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Organ der [dyweis. Gehorlofen und des ,,Sdyweis. Fiirforaevereins fir Tanbfumme*
Erjcheint am 1. und 15. jeden NMonats
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RKedaltion und Gejdhdjtsitelle:
CGugen Sufermeifjter, Gurtengajje 6, Bern § Sdhweis jabelich 5 Gr., Ausland T Goldbmark

% Abonnementspreis :
Pojtchectonto 111/5764 E QI]Z. 20 g Snfertionspreis:

Redabtionsjdlup vier Tage vbor Erjcheinen Die cinjpalfige Pefifseile 30 RKp.
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‘ erftend aus meiner Sdiilerzeit am eigenen
Leibe unbd ziweitend aug meiner dreifigjdhrigen
C 3ur Erbauung J Wirtjamfeit unter den Taubftummen, wad woll
L JJ | | aud) bewertet werden darf.
Bevor wir auf unjer Thema eingehen, roollen
Smuttexgehet. wir und erft lebhaft bergegemvdrtigen, wasd
Der einzige Sobhn einer Witwe geviet in | und wie dber Taubjtumme empfindet und wabr-
{hlechte Gefelljchait. Ale Crmahnungen der | nimmt im Bergleich mit den Hirenden, wobet
Mutter fonnten ihn nicht abbringen bdavon. | icdh nidht nuvr die Kinbder, jondern indbejondere
Al die Mutter eined Tages erfubr, daf er | auc) die Erwadjjenen unter den Taubjtummen
mwieber zu einem Tvinfgelage gehen wollte, ver- | im Auge habe.
fudhte fie noch etnmal ihre gange Ueberredungsd- Fir die Wahrnehmungen der Welt und alles
funft, um ihn abjubalten — aber umjonit. | defjen, wa3d in thr vorgeht, ijt dev Taubftumine
RKalt gab ibr der Sohn gur Antwort: ,Mutter, | fajt augfdhlieflich auf jeine Augenan-
i) gebe bocf)“ Davauj die Putter: ,Daun | gewiejen, wedhald er mandymal ,Augen-
gebe i) in mein Kdmmerlein, werfe mich) auf | menjdh” genanut wird, und gerabe dad tann
dbie ®nie und hove nicht auf fitr dicd) gu beten, | feiner Horenden Mitwelt nie genug eingepréigt
big i) bDein Untlig wieder fehe”. lUud doch ! werden und wird nod) biel Fu wenig beachtet
gintg der Solhn. Aber ex hatte an jenem Abend , und beviicfichtigt im Vertehr mit den Taub-
teinte Freude und feine Rube. Jmmer lebhafter | jtummen, bet der Vehandlung und Bewertung
trat dad Bild jeiner Inienden Mutter bor feine | ihred Leibed-, Geifted- und Seelenlebens.
Geele. Ploglic) ftand er auf und fhlich) fich Die Gehirlofigeit vereinfamt nicht nux
pavon. Cr fand jeine Mutter wirklich) noch auf | geiftig, nicht nur tuneclich, jondern auch Gufer-
ben Kuien, und er felbft — Eniete nun neben | (ich und gefelljhaftlich in nicht geringem Mafe.
fte hin, fiel ihr um bden Hal3, dantte ihv fiiv ; Eine ftete Stille umgibt den Taubftummen,
ihre miitterliche ‘Treue und wanbdelte von diefer | eine Stille, die oft bid gum Grauenhajten gehen
Stunbde an mit ihr auf den Wegen dyrijtlicher | und bdie Seele umbiiftern fann. Man glaube
@ottesfurdt. ja nidht, dap der Gehorloje fich vollig daran
gewdhnen fann. Cr bleibt ein fiiflended und
mehr ober weniger denfendes Wejen, und fein
Sur Belebrung uge hat ihm fdjon gu viel vervaten, a8 daf
: ev fich mit etner leblojen Rube, in die ex durd
- A irgendwelhe Umftande, 3. B. zwangdmweife, ver-
Einjperrung als Straje jiiv Taubjtumme. | jept wird, jemals abfmben f%nntg Sy fenne
©dyretber Ddiefes ijt zwar fein ,Pdadagoge | mebhreve felbjterlebte Fille, wo Taubftumime
ponn Gotted Gnadben”, fann aber bdoc) tiber | infolge ihrer Doppeleinfameit geiftes-
biefed Thema mitreden aud Criahrung, 1 oder gemiitdfrant geworden {ind, befonbderd
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enn fie dngftlich bon allem BVerfehr zuviict-
gebalten wurden. Die ben Gehdrlojen umgebende
Stille in Bezug auf Laut und Ton fanun zwar
nie gang behoben, aber boc) Dedeutend gemil-
bert erben, wenn man ihn in ein lebhafted
Leben und Weben hineinjtellt, jein Auge fleipiger
bavan teilnehmen [Gft und fidh) nidht zu wenig
mit ihm befd)dftigt. Aud bdiefem Grunde judhen
Taubftumme fo gerne Berfehrdzentren auf,
tonnen ftundenlang an Bahnhofen, lebhajten
Strafentreugungen u. dgl. verweilen und all
bad @etriebe mit den Augen geniefen, das
allein ihnen rveihe Anvegung filr Geift und
Hery gibt. Auz vemfelben Grunde wandern
und reijen die Taubjtummen aud) jo gern, denn:

Ihr Leben wurzelt jo im Sdhauen
Hud jdhauend nur fann jid) ihe
@eift entfalten.

Sun fommen wir zum eigentlichen Thema:
Darf und joll man Taubftumme ein-=
fperren pbder nid)t? Die Antwort ijt leicht
fitv denjenigen, ber {ic) etnigermapen mit dem
Geijted= und Seelenleben diefer Bierfinnigen
pertraut gemacht hat, und der fih ein wenig
bergegentwdrtigt, wie durch Einjperven die grofer
gewordene Stille erft red)t zu einer wafren
Pein fiir jolche werden fann, zu einer Qual,
bie geeignet ift, {ie nur nod) ftorrijder u
madjen, zu verbittern und gegen ben Strafenden
dauernd einzunehmen, aljo ibhren Bwed u
berfeflen.

Sn o einer  Taubftummeninftitution, gleid)-
piel welcdjer Art, ob Anjtaltdjchule oder Heim
ober Afyl, ijt e erft redht nicht am Plak. In
Avmenhdufern mbdgen wohl Cinjperrungen vor-
fommen, weil fich unter ithren Bemwohnern
mandymal bosartige Elemente befinben, und da
diirfen bdie Gehorlofen unter ihren Bhorenden
Mitbewohnern teine Angnahme machen, fondern
werden ibhnen in allem gleichgeftellt, aud) im
Strafen. Jedod) in einer Taubftummeninjtitu-
tion Daben wir e3 mit Sonberverhiltnifien zu
tun, da darf und joll bie Sonbderbehandlung
in ihr Redht treten und mup der Cigenart der
Bfleglinge Rechnung getragen werden, aud) bei
ihren Fehlern und deren Siithnung.

PMan jtelle {i) dod) vor, wad ein Taub-
ftummer ecdbulden mufp, der Stunbden und Lage
allein in einem fletnen Raume berbringt, von
allem, aber aud) allem abgejd)loffen. Zu einem
Horvenden dringen wenigjtensd Tone von aufen
her, Ddie den Geift einigermafen ablenfen und
bejdyditigen; fie Eonnen aufhorchen, wad im

$Hauje ober draufen vorgeht, hven Vigel fingen
ujio. Der Taubjtumme aber, der jo wie jo wenig
nachvenflicher Natur ift und dagu lebbhafter
Antriebe Dbedarf, mefhr ald anbdere, gerat nur
in Trop und Jorn itber die fitr ihn allzu-
granjame Strafe und den Strafenden. JIn der
Cingelhajt wird jein Geift durch nichts befchaf-
tigt, burd) nidhtd angeregt. Gang und gar fid)
jelbjt itbex(afjen, bringt er die fiiv ihn doppelt
einfamen Stunden in geiftlojer Weije und ohn-
madtiger Wut zu, ja mandymal in einer Beife,
bie fein Geifted- und Semiitdleben {jchadigt.
Man glaube nur nicht, dap jeine fcheinbare
Sermitrbung am Enbde der Strafe jeirte Befferung
sum Guten bedeute, fie ift nur eine einjtieilige
Lerdrangung und Verbergung bder Bitterfeit,
die bet Gelegenbeit fic) wieder unangenehm
audmwicfen mup.

Aud allen Ddiejen Gritnden fann i) Cin-
jperven fiix Taubfiumme einzig bet jdhweren
BLovfommnifjen zugeben, aber dann find
bafiir lieber Poligei oder Gericdht anzurufen,
{tatt baB man felber einfperre.

CGugen Gutermeifter.

3ur AUnterbalfung %

Wt ein altes Erbe.
Erzdflung von Ernft Sdhrill.
(Fortjepung.)

LSUnd ) werbe bdarum beten, dap nichts
baraud terde, bamit deine Hinde vein bleiben
bon Ddem Gut der Wrmen!" fliijterte das
Maddgen traurig unbd wanbdte fich zum Fenjter.

L Bet” bu, wag du Lujt haft!” vief der Vater
aufjtefend und verliep unjreundlider, al3 er in
Jabhren gegen feinen Liebling gewejen war, dad
Bimmer. Woh! fpiirte ex heimlich die mahnende
Stimme bdes Gewiffend, aber die Lujt nach
bemn grofen CErbe itberwog eben dod) und vor
bem Glang ded Golded erbleichie jeded anbdere
Qidht. Ja, es frdnfte ibn der Wiberjprud) dexr
Todhter aud) darum, weil fie eine rehe Stelle
in feinem Jnnern berithrt hatte: daf er jo fern
ab pon Gott und Chrijftentum gefommen war,
wahrend er mithjam fid) emporgearbettet Hatte.
A& er einjt mit nichtd alg jeinen {tarfen Armen
und feinem Bellen Kopf odritben in Amerifa
angefangen, ja, da war er nod) abends nieder-
gefallen bor bem Bett und Hatte fnieend gebetet!
Ja, ba war er nod) Sonntagsd in die Kirche
gegangen und Hatte mal in der Bibel oder in



	Einsperrung als Strafe für Taubstumme

